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Die F�nfkirchner �bungs-
schule Nr. 1 veranstaltet jedes

Jahr einen Deutschwettbe-
werb f�r die 7. und 8. Grund-
schulklassen. Begonnen hat

diese Tradition vor 17 Jahren
als ein st�dtischer Wettbe-

werb, seit bereits drei Jahren
wird die Veranstaltung aber

schon auf Komitatsebene
ausgetragen. Erwartet  wer-
den dabei Teilnehmer aus

Schulen mit erh�htem
Deutschunterricht.

Angesprochen sind dadurch vor
allem Kinder, die in der Schule be-
gonnen haben, Deutsch zu lernen.
Am Deutschwettbewerb am 8.
März beteiligten sich diesmal in
den zwei Altersgruppen insgesamt
43 Kinder aus zwölf Schulen.

Um den Stand der Deutsch-
kenntnisse eingehend zu prüfen,
gibt es bei dem Wettbewerb einen
schriftlichen und einen münd-
lichen Teil. Es müssen grammati-
sche Fragen beantwortet werden,
es ist ein Aufsatz, eine Bilderge-
schichte oder ein Brief mit mög-
lichst viel Phantasie zu verfassen,
aber man muß sich auch im locke-
ren Gespräch zu diversen Fragen
des Alltags äußern können. Die Ju-
ry besteht traditionell vor allem
aus Deutschlehrern verschiedener
Gymnasien der Stadt Fünfkirchen,
denn in der Altersgruppe der
Siebtkläßler wird ja bereits Aus-
schau nach Nachwuchs gehalten:
Je nach erreichter Gesamtpunkt-
zahl können nämlich bis an die
zehn Teilnehmer ohne Aufnahme-
prüfung das Recht erhalten, im
Klara-Leôwey-, im Mihály-Ba-
bits- oder im Janus-Pannonius-
Gymnasium weiterzulernen. 

Diese Möglichkeit ist bei den
Teilnehmern aus den achten
Klassen nicht mehr aktuell; so ist
ihre Teilnahme vor allem als ein
„Prestige-Akt“ zu werten. Einen
Reizfaktor bedeuten daneben ge-
wiß auch die traditionell wert-
vollen Preise, die man beim
Deutschwettbewerb in der Fünf-
kirchner Übungsschule gewin-
nen kann. Sachpreise verdient
man sich bereits durch die Teil-
nahme; darunter sind vor allem
deutschsprachige Bücher, die
man später noch gut wird ge-
brauchen können. Die Haupt-
preise hat diesmal das Fünfkirch-
ner Lenau-Haus gestiftet, näm-
lich fünf Berechtigungen zur
Teilnahme am Leselager in Bohl,

das eine lehrreiche Entspannung
im Sommer verspricht.

Farbiger gestaltet haben den
Wettbewerb diesmal auch die vie-
len Blumen, die die Damen anläß-
lich des Frauentages erhielten,
aber die Jury war auch mit dem
Stand der Vorbereitungen der
Schüler und mit ihren Deutsch-
kenntnissen zufrieden. 

Daß es nicht einfach gewesen
war, beim Deutschwettbewerb die
Ersten zu ermitteln, zeigt auch,
daß die Jury auch mehrere geteilte
Plätze vergeben hat. – Der Einsatz
hat sich also von allen Seiten her
betrachtet gelohnt. Und in der
Fünfkirchner Übungsschule Nr. 1
heißt’s in diesem Sinne bereits
jetzt: Auf zum nächsten Mal! RR..  BB..

Deutschwettbewerb in Fünfkirchen

Möglicherweise ohne Aufnahmeprüfung 
ins Gymnasium

Peter stürzt ins Restaurant.
„Ich brauche sofort etwas zu
essen. Ich muß schnell wieder
weg“, sagt er zum Kellner.
„Ja, dann nehmen Sie die Fisch-
brötchen. Die müssen auch
schnell weg!“

Onkel Paul ist  zu Besuch.
Ziemlich lange schon. Alle sind
einhellig der Meinung, daß er
nun schön langsam wieder
heimfahren könnte.
Da faßt sich Mutti ein Herz:
„Sag mal, lieber Onkel Paul,
hast du nicht manchmal Sehn-
sucht nach deiner Frau, unserer
lieben Tante Anna?“
„Lieb von dir, daß du das sagst“,
meint Onkel Paul. „Ich werde
gleich schreiben, daß sie kom-
men soll!“

„Begleitest du mich zur Straßen-
bahn?“ fragt die liebe Tante Pau-
line.
„Geht nicht“, antwortet Franz,
„denn wenn du weg bist, schnei-
det Mutti die Torte an!“

„Was möchtest du zum Geburts-
tag?“ fragt Papi seine Tochter.
„Willst du raten?“
„Ja.“
„Es macht ticktack, und man
kann damit herumfahren.“
„Das weiß ich nicht.“
„Ganz einfach. Eine Armband-
uhr und ein Fahrrad!“

Alfred hat schnell den ganzen
Kuchen aufgegessen.
„Hast  du überhaupt nicht an
dein Brüderchen gedacht“, ta-
delt Mutti.
„Doch. Die ganze Zeit. Darum
habe ich mich ja auch so beeilt.“
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Lach mit!
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Eine einzige Vase aus den Teilen E und R.Lösung:

DDaass  zzwweeiittee  BBiilldd  uunntteerrsscchheeiiddeett  ssiicchh  vvoomm  eerrsstteenn  dduurrcchh  aacchhtt  UUnntteerrsscchhiieeddee..

„Da, wo Sie jetzt suchen, werden Sie nichts finden!

Bruchstücke

Für scharfe Augen

RRäättsseelleecckkee

HHiieerr  sseehhtt  iihhrr  aacchhtt  zzeerrbbrroocchheennee  VVaasseenn..  WWeennnn  iihhrr  aabbeerr  ggaannzz  ggeennaauu  hhiinn--
sseehhtt,,  wweerrddeett  iihhrr  ffeessttsstteelllleenn,,  ddaaßß  ddiiee  BBrruucchhssttüücckkee  ggaarr  nniicchhtt  zzuussaammmmeenn--
ggeehhöörreenn..  WWiiee  vviieellee  VVaasseenn  kköönnnntt  iihhrr  ttaattssääcchhlliicchh  aauuss  ddeenn  BBrruucchhssttüücckkeenn
zzuussaammmmeennsseettzzeenn,,  uunndd  wweellcchhee  TTeeiillee  wweerrddeenn  ddaazzuu  jjeewweeiillss  ggeebbrraauucchhtt??



33NNZZjjuunniioorr KKUURRZZEE DDEEUUTTSSCCHHSSTTUUNNDDEENNZZjjuunniioorrFFRREEIIZZEEIITT66
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22..  AAnnttwwoorrtteett  aauuff  ddiiee  FFrraaggeenn!!
Was macht der alte Mann fast jeden Tag?
Was hat er bei sich?
Was wollen die Grenzbeamten von ihm wissen?
Was ist in dem Sack und in den Taschen?
Wie reagieren die Beamten darauf?
Was versprechen sie dem alten Mann?
Was schmuggelt er wirklich?
33..  WWaarruumm  wwoohhll  iisstt  ddeerr  aallttee  MMaannnn  ddeenn  GGrreennzzbbeeaammtteenn  vveerrddääcchhttiigg??
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55..  LLeesstt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee  mmiitt  vveerrtteeiilltteenn  RRoolllleenn!!
66..  SSppiieelltt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee!!

Schneidet aus festem Karton je
zwei größere und zwei kleinere
Ringe aus. Legt die gleich großen
Ringe zusammen und umwickelt
sie mit weißem und gelbem Woll-
garn, bis das Loch gefüllt ist.
Dann außen herum aufschneiden,
mit reißfestem Garn fest zusam-
menbinden und die Pappringe ent-
fernen. Die beiden Pompons zu-
sammenknoten. Schnabel, Füße
und Hahnenkamm aus Filz aus-
schneiden und annähen.

Kreuzt
das richtige

Wort an!
AA Sie hat mich besucht bedeutet
...
m 1. ... ich war bei ihr.
m 2. ... sie konnte leider nicht

kommen.
m 3. ... sie war bei mir.

BB Wenn er sagt, ich brauche es,
dann meint er ...
m 1. ... ich habe es endlich ge-

funden.
m 2. ... ich muß es haben.
m 3. ... ich werde es wegwerfen.

CC Wenn einer sagt, das ist mir
egal, dann ...
m 1. ... ärgert es sich sehr über

etwas.
m 2. ... ist es nicht wichtig für

ihn.
m 3. ... ist es sehr wichtig für

ihn.

DD Bald bedeutet ...
m 1. nach kurzer Zeit.
m 2. ...nie.
m 3. ... nach langer Zeit.

EE Aus dem Zug aussteigen be-
deutet ...
m 1. ... einen anderen Zug neh-

men.
m 2. ... den Zug verlassen.
m 3. ... im Zug bleiben.

FF  Wenn einer etwas behauptet,
dann ...
m 1. ...ist er böse.
m 2. ... ist er unsicher.
m 3. ... sagt er etwas.

GG Wenn einer etwas beobachtet,
dann ...
m 1. ... mag er etwas nicht.
m 2. ... sieht er sich etwas genau

an.
m 3. ... ist er vorsichtig.

HH Wenn einer sagt, außer mir
kommen noch fünf, wieviel
Leute werden es dann am Ende
sein?
m 1. Sechs.
m 2. Fünf.
O 3. Keiner.

Fast jeden Tag fährt der alte Mann
mit dem Fahrrad über die nahe
Grenze. Auf dem Fahrrad hat er
immer einen großen Sack und ei-
nige kleinere Taschen. 

Die Grenzbeamten fragen ihn
immer, ob er etwas zu verzollen
hat. 

„Nein“, sagt der alte Mann.
„Was haben Sie in dem großen

Sack?“
„Nichts besonderes.“
„Und was ist es?“
„Heu – nichts als Heu.“
Die Grenzbeamten glauben ihm

natürlich nicht und bitten ihn, den
Sack zu öffnen. Es ist wirklich
Heu drin.

„Und die Taschen?“ fragen die
Beamten.

„Auch Heu.“
Jetzt muß er natürlich die Ta-

schen öffnen, aber die Grenzbe-
amten finden auch hier nur Heu.
Sie gehen mit den Händen in das
Heu, legen es auf den Boden –
nichts, nur Heu.

So geht das einige Wochen wei-
ter. Endlich wollen die Beamten
wissen, was los ist. 

„Sagen Sie
mal“, fragen
sie, „was
schmuggeln
Sie?“

„Nichts.“
„Das

glauben
w i r
nicht“,
sagen

d i e
B e -
amten.

„Wirklich, da
ist immer nur Heu.“

„Wir werden Ihnen nichts tun.
Sagen Sie uns bitte, was Sie
schmuggeln. Wir müssen es end-
lich wissen.“ Die Beamten är-
gern sich, daß sie wieder nichts
finden.

„Und Sie tun mir wirklich
nichts?“ fragt der Mann.

„Nein. Ganz sicher nicht. Also,
was schmuggeln Sie?“

„Nun“, sagt der alte Mann,
„Fahrräder.“

Silvia wandert langsam durch de_
dichten Auenwald. Für de_ Vater,
der morgen seinen 40. Geburtstag
feiert, will sie Blumen pflücken.
Schon kommt sie auf die große
Wiese hinaus. Hui, da bläst der
Wind! Ein Radfahrer kämpft ge-
gen de_ Sturm. O weh, schon ist
der Hut weg! Ohne ih_ wird er si-

cher nicht weiterfahren. Kinder,
die um de_ Stall des Bauernhau-
ses laufen, holen den dahinrollen-
den Hut bald ein. Da sind auch
die jungen Hähne wieder. Streit-
süchtig, wie sie sind, kämpft ein
Hahn wider de_ anderen. 

FFiinnddeett  aauucchh  eeiinnee  ttrreeffffeennddee
ÜÜbbeerrsscchhrriifftt!!

Setzt richtig ein!

Der Schmuggler

Diese Arbeit verlangt Geschick
und vor allem Geduld. Jedes Mo-
tiv muß ja einzelnen an den rich-
tigen Platz geklebt werden, und
ihr müßt darauf achten, daß ihr
ein fertiges Muster nicht wieder
verschiebt. Die Wölbung der Eier
verlangt außerdem, daß nur klei-
ne Flächen aufgeklebt werden
können. Das aufzuklebende Ma-
terial soll recht dünn sein. Spit-
zen- und Bordürereste können auf
bereits gefärbten Eiern recht
hübsch wirken. 

Auch kann ein Ei ganz mit bun-
tem Woll- oder Stickgarn um-
wickelt werden, wobei
man das Garn ab-
schnittsweise mit Kleb-
stoff bestreicht und eng
Runde um Runde um
das Ei klebt. Der beson-
dere Effekt liegt dabei in
der Zusammenstellung
der Farben, den feinen
Übergängen oder den
deutlich abgegrenzten
Farbstreifen. 

Aus Buntpapier kann
man dünne Girlanden

schneiden und um das Ei kleben.
Scherenschnitte aus farbigem Sei-
denpapier kommen sehr schön zur
Geltung, wenn man sie teilweise
übereinanderklebt, so daß dabei
neue Farbtöne erscheinen. Die
Eier können auch mit in Papierge-
schäften gekauften selbstkleben-
den Motiven  beklebt werden.

Dünne Wachsfolien bieten
ebenfalls allerhand Möglichkei-
ten. Man muß kleine Formen aus-
stechen oder ausschneiden und zu
Motvien zusammenstellen. Die
Wärme der Hand genügt, um sie
am Ei festkleben zu lassen.

Beklebte Eier

Österliche Dekorationen

Küken aus 
Pompons

Zeichnet die Umrisse eines Hühn-
chens auf Pappe, schneidet es aus
und beklebt es mit echten Federn.

Den Vogelkörper schneidet aus
Tonpapier aus. Faltet einen Sei-
denpapierstreifen zieharmonika-
förmig, schneidet einen Schlitz in
den Körper, zieht den Streifen
durch und breitet ihn an beiden
Seiten flügelartig aus.

Hühnchen und Vogel aus Papier

Soll es bei euch zu Hause recht
osterlich zugehen, könnt ihr euch
ein kleines Ostergärtchen anle-
gen oder eine Osterecke gestal-
ten. Das Osternest aus Gras wur-
de schon in der vorigen NZju-
nior-Nummer beschrieben. In
genügend große Schalen können
auch Primeln, Osterglocken,
Narzissen oder Gänseblümchen

gepflanzt werden. Sehr schön ist
auch ein Moosgärtlein mit da-
zwischen gepflanzten bunten
Frühlingsblumen.

Äußerst dekorativ sieht auch
ein Osterstrauß aus. Sammelt bei
Spaziergängen Zweige und stellt
sie in eine Vase. Behängt sie mit
ausgeblasenen bunten Eiern und
Bastelarbeiten. 
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Es war einmal ein Büb-
lein, das von einem Spaß-
vogel erzählen hörte, es
gäbe in Nürnberg einen
Trichter, mit dem man
den Leuten Weisheit,
Wissenschaft und Kunst-
fertigkeit einschütten
könnte. Das war aber nur,
wie gesagt, ein Spaß des
Erzählers gewesen; das
Büblein nahm’s aber für
Ernst. Und warum wohl?
Weil der Mensch, sei er
klein oder groß, nur gar
zu gern alles, was ihm
lieb und bequem ist, für
bare Münze nimmt. So
hätte es auch dem kleinen
Franz sehr wohl behagt,
durch den Trichter – so
mir nichts, dir nichts – zu
lernen.

Einmal, als Franz von
der Schule heimging,
zog’s ihn auf den Jahr-
markt hin, der zu der Zeit
gehalten wurde. Was es da
zu schauen gibt, das wißt
ihr ja selbst: In einer Bude
war ein Taschenspieler zu
sehen, in der anderen
blies ein Elefant die Flö-
te; in der dritten war ein
Kalb mit zwölf Füßen
und einem Entenschnabel
zu bestaunen und vieles mehr.

Vor allem aber lockte die Auf-
merksamkeit des Knaben ein
Mann auf sich, der, als Hanswurst
gekleidet, auf einer offenen Büh-
ne stand und dem Volk und den
Kindern, die ihn angafften, gar
viel erzählte, während ein ihm zu
Füßen sitzendes Mädchen allerlei
Sachen zum Kauf anbot.

Franz trat immer näher und nä-
her, bis er endlich dicht daran
war. Der Hanswurst schrie mit
kreischender Stimme, wobei er
zur Stärkung der Kehle nicht sel-
ten aus einem Bierkrug trank: 

„Herrn und Damen, groß und 
klein,

welche hier versammelt sein,
hört auf mich, den Wundermann,
der Erstaunliches wohl kann!
Kaufet meine schönen Sachen,

die mir niemand kann nachma-
chen!

Hier ein Gläschen der Tinktur,
alles heilt ein Tröpflein nur.
Hier ein Wundertrichter auch,
wie in Nürnberg ist der Brauch,
der die Gabe in sich schließt,
daß Euch alles schnell einfließt!“

Bei diesen Worten wäre Franz
beinahe in Ohnmacht gefallen vor
freudigem Schrecken! Kaum ver-
nahm er, was der Hanswurst noch
alles predigte. Schließlich weckt
ein gewaltiger Trompetenstoß,
den der Hanswurst selber auf ei-
ner alten Posaune losließ, das
Büblein aus seiner Betäubung.
Der langersehnte Nürnberger
Trichter war also gefunden! Zag-
haft fragte Franz das Mädchen
nach dem Preis eines solchen
Trichters. „Sechs Kreuzer“, hieß

es. O Gloria! Franz besaß
acht Kreuzer! Der Handel
war schnell abgeschlos-
sen, und Franz ging mit
seinem Blechtrichter ganz
selig nach Hause.

Dort saßen die Eltern
und die Geschwister be-
reits am Mittagstisch.
„Was hat denn der Franz
unterm Arm?“ rief die
kleine Katherine.

Franz hob mit verklär-
tem Gesicht seinen
Trichter hoch empor und
sprach mit bedeutungs-
vollem Ton: „Vater, ich
hab’ einen Nürnberger
Trichter! Jetzt brauchen
wir Kinder nicht mehr in
die Schule zu gehen. Ju-
heh! Juheh! Ich habe den
Nürnberger Trichter für
sechs Kreuzer gekauft!“

Was geschah nun?
Die ganze Tischgesell-

schaft brach in ein unmä-
ßiges Gelächter aus.
Franz stand wie verstei-
nert da, als durch den Va-
ter die Aufklärung er-
folgte. O bittere Enttäu-
schung! Die sechs Kreu-
zer waren fort, und das
Schulegehn blieb da! Der
kostbare Trichter aber

wanderte in die Küche zu den
übrigen Geräten. Und nachmit-
tags um zwei
Uhr hieß es
w i e d e r :
„In die
Schule!“

Ich vermisse deine Hand! Seit-
dem Du weg bist, gibt es hier
keinen, der mir seine Hand zu
knabbern geben würde! Hier
herrscht vielleicht ein „Hundele-
ben“. Ich komme mit meinem
Frauchen einfach nicht auf einen
Nenner! Sie hat ständig etwas an
mir auszusetzen. Wurdest Du
von Ihr auch so behandelt, als Du
noch klein warst? Sie hat mich
die ganze Zeit im Auge, ich kann
einfach nie machen, was mir
Spaß macht, ohne bemerkt zu
werden. Sie sieht alles, und dann
heißt es jedesmal: „Bilbo, geh
sofort auf Deinen Platz!“

Aber keine Bange, ich lasse
mich nicht so einfach herum
kommandieren!

Mein Herrchen – er mag mich
übrigens viel mehr – kommt
nachts aus dem Haus, wenn ich
anfange zu jaulen und zieht an
meinem Fell! Aber dann läßt er
das Tor doch immer offen, damit
ich mich auf den ganzen Hof frei
bewegen kann. Frei! Dabei fällt
mir ein, sie haben hier alles ein-
gezäunt, ich kann nirgendwo
mehr Verstecken spielen oder
Purzelbäume schlagen. Auf dem
Beton mag ich ja nicht spielen.

Stell Dir vor, als ich eines
Nachts aufwachte, bekam ich so
eine Lust zu spielen! Ich sprang
in den Garten hinein,
und dann ging es los.
Ich vergaß dabei alles!
Du kannst dir gar nicht
vorstellen, was für ein
tolles Gefühl das war,
mich in dem Erbsen-
beet herumzuwälzen.
Nachdem ich mich
ausgetobt hatte, sah
der Garten aus, als wä-
re er ein Teppich! Das
heftige Spielen machte
mich ziemlich müde.
Ich legte mich auf mei-
nen Lieblingsplatz vor
die Eingangstür und
döste eine Weile, bis
jemand am Haus vor-
beiging. Da mußte ich
ganz laut bellen. Es
dauerte nicht lange,
und mein Frauchen
stand schon auf der

Matte und forderte mich böse
auf, mein Maul zu halten. Bin ich
etwa nicht deswegen ein Hund,
um zu bellen?! Naja, ich hörte
damit auf und langsam verging
auch diese Nacht. Plötzlich
wachte ich morgens auf und sah,
daß mir mein Frauchen etwas in
einem kleinen Töpfchen brachte.
Stell Dir vor, ich bekam von ihr
saure Milch! Das war vielleicht
lecker! Ich wollte mich gerade
bei ihr für die Köstlichkeit be-
danken, aber sie sah mich mit
Augen an, die hätten töten kön-
nen. Es wurde mir ziemlich
schnell klar, was los war! Wäh-
rend ich aß, bemerkte sie ihren
durchwühlten Garten. Es war rat-

sam, lieber an ihr vorbei zu
schlendern und mich klein zu
machen. Sie ließ dann nur ihre
Nähmaschine surren, wobei mich
der Teufel packte und ich mich
erneut dem Erbsenbeet widmen
wollte. Ich war gerade dabei, hin-
einzuspringen, als ich schon Ihren
Ruf hörte: „Bilbooooooo“! Und
sie war mir sofort auf den Fersen.
Ich wurde vielleicht böse von ihr
beschimpft und in den Hof mit
dem Gitter gesperrt. Als ich an-
fing zu jaulen, schüttete sie mir
sogar Wasser in den Nacken. Da

war ich aber richtig
beleidigt! Ich zog
mich in mein Häus-
chen zurück und
ließ mich 1-2 Stun-
den lang nicht blik-
ken. Du brauchst
Dir trotzdem keine
Sorgen um mich zu
machen, ich weiß
doch, daß sie mich
lieb hat, sie ist nur
nicht so verspielt,
wie ich es bin.

Jetzt kannst Du
Dir ein richtiges
Bild machen, wie
es hier läuft, seit-
dem Du weg bist.
Bitte komm schnell
wieder, damit ich
meinen Spielkame-
raden wieder habe!

WWaauu,,  wwaauu  BBiillbboo

Bilbos Brief
Wart ihr auch schon mal in der
Situation, daß Ihr euch für lan-
ge Zeit von eurem liebsten
Haustier trennen mußtet und
es schrecklich vermißt habt?
Mir ist es passiert! Ich ver-
brachte die Sommerferien in
Deutschland und sehnte mich
unheimlich nach meinem
Hund Bilbo. Und stellt euch
vor, eines Tages erhielt ich ei-
nen Brief von ihm! 

BBiittttee,,  bbiittttee,,  kkoommmm  sscchhnneellll  wwiiee--
ddeerr!!

MMoonniikkaa  GGeeiiggeerr  mmiitt  iihhrreemm  HHuunndd  BBiillbboo

Der Nürnberger Trichter Wau, Wau Moni!
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Wir suchen den Satz

Ein majestätischer Strom

Es ist fast unmöglich, sich das
riesige Amazonasbecken vorzu-
stellen. Es umfaßt mehr als sie-
ben Millionen Quadratkilometer.
Durch das geringe Gefälle fließt
das Wasser des 6518 Kilometer
langen Flusses träge dahin.
Trocken- und Regenperioden

gibt es in den einzelnen Zufluß-
gebieten zu verschiedenen Zeiten,
so daß die Wassermassen des
Hauptstromes keine nennenswer-
te Veränderungen erfahren.

Die mineralischen Nährstoffe,
die das reiche Leben in diesem
Flußsystem ermöglichen, kom-
men zum größten Teil aus den
Anden, deren Eisschmelze dem

Amazonas viel Wasser zuführt.
Das weite Becken wird von un-

zähligen Flüssen durchzogen. Vie-
le von ihnen sind 1000-1500 km
lang.

Wie ein riesiges Aquarium be-
herbergt der Amazonas vielerlei
seltsame Fische, darunter den ge-
fräßigen Arapaima, den größten
bekannten Süßwasserfisch, der bis
zu 135 kg schwer wird, die be-
rüchtigten Piranhas, die bunt-
schillernden Neonfischchen und
die eleganten Segelflosser.

Ein seltsamer Bewohner ist
auch der Zitteraal, der seine Beute
mit starken elektrischen Stromstö-
ßen betäubt. An den Ufern leben
Kaimane, Riesenschildkröten,
Riesenotter und Wasserschweine,
große Nagetiere, die ein Gewicht
von einem Zentner erreichen.

Wie der Fluß zu seinem
Namen kam

Als im 16. Jahrhundert eine
Gruppe Spanier in Südamerika
landete, wurde sie von langhaari-
gen Indianern angegriffen. Die
Spanier hielten sie zunächst für
weibliche Kriegerinnen und nann-
ten sie Amazonen. Und den Fluß
tauften sie Rio delle Amazonas –
Fluß der Amazonen.

Das Amazonasbecken

SSeehhtt  eeuucchh  ddiiee  WWoorrttsscchhllaannggee  aann..  SSiiee  bbeesstteehhtt  aauuss  vviieelleenn  WWöörrtteerrnn..
SScchhrreeiibbtt  zzuueerrsstt  aallllee  WWöörrtteerr  aauuff..  IInn  ddeerr  RReeiihhee  iisstt  aauucchh  eeiinn  SSaattzz  vveerrsstteecckktt..  FFiinnddeett  iihhrr  iihhnn??

Die Katzenglocke
Zum Lesen und Nacherzählen

Die Mäuse kamen einmal auf einem Hausboden zu-
sammen und überlegten, wie sie sich vor der bösen
Katze schützen könnten.

Da sagte ein junges Mäuschen: „Wir wollen der
Katze eine Glocke umhängen. Dann hören wir sie
immer klingeln und können uns schnell vor ihr ver-
stecken.“

Alle Mäuse freuten sich über diesen klugen Rat
und pfiffen und sprangen und tanzten vergnügt
durcheinander und riefen: „Nun kann uns die Katze
nichts mehr tun!“

In der Ecke des Bodens lag ein Hundehalsband, an
dem ein paar Glöckchen hingen. Die Mäuse fingen
nun an zu knabbern und zu nagen und hatten bald ei-
nes abgenagt.

Jetzt war die Frage: Wer soll der Katze das Glöck-
chen umhängen? Dazu aber hatte keine Maus den
rechten Mut, und so schlichen jung und alt mit ein-
gezogenem Schwanz in ihre Löcher zurück.

DDeerr  66551188  kkmm  llaannggee  AAmmaazzoonnaass  iisstt  mmiitt  sseeiinneenn  mmeehhrr  aallss  220000  NNeebbeennffllüüss--
sseenn  ddeerr  wwaasssseerrrreeiicchhssttee  SSttrroomm  SSüüddaammeerriikkaass..  KKeeiinn  aannddeerreerr  SSttrroomm  ffüühhrrtt
ddeemm  MMeeeerr  ssoollcchhee  MMeennggeenn  aann  SSüüßßwwaasssseerr  zzuu..  DDaass  rriieessiiggee  AAmmaazzoonnaass--
bbeecckkeenn  ggeehhöörrtt  ggrröößßtteenntteeiillss  zzuu  BBrraassiilliieenn,,  zzuu  kklleeiinneerreenn  TTeeiilleenn  zzuu  BBoollii--
vviieenn,,  PPeerruu,,  EEkkuuaaddoorr,,  KKoolluummbbiieenn,,  VVeenneezzuueellaa  uunndd  GGuuaayyaannaa..  DDeerr  ggrrooßßee
MMüünndduunnggssttrriicchhtteerr  wwiirrdd  dduurrcchh  IInnsseellnn  iinn  ddrreeii  AArrmmee  ggeetteeiilltt..  DDaass  SSüüßß--
wwaasssseerr  ddeess  AAmmaazzoonnaass  ddrriinnggtt  HHuunnddeerrttee  vvoonn  KKiilloommeetteerrnn  iinn  ddeenn  OOzzeeaann
hhiinneeiinn  uunndd  ffäärrbbtt  mmiitt  sseeiinneemm  SScchhllaammmm  ddaass  MMeeeerrwwaasssseerr  oocckkeerrggeellbb..  DDiiee
GGeezzeeiitteennwwiirrkkuunngg  rreeiicchhtt  880000  kkmm  iinn  ddeenn  FFlluußß  hhiinnaauuff..

DDiiee  PPiirraannhhaass,,  ddiiee  iinn  ggrrooßßeenn  SScchhwwäärrmmeenn  ddeenn  AAmmaazzoo--
nnaass  bbeewwoohhnneenn,,  ssiinndd  wweeggeenn  iihhrreerr  aauußßeerroorrddeennttlliicchheenn
AAnnggrriiffffsslluusstt  uunndd  GGeeffrrääßßiiggkkeeiitt  bbeerrüücchhttiiggtt..  SSiiee  ffaalllleenn
aabbeerr  mmeeiisstt  vveerrlleettzzttee  ooddeerr  kkrraannkkee  FFiisscchhee  aann  ooddeerr  ssttüürr--
zzeenn  ssiicchh  aauuff  vveerreennddeettee  ggrrooßßee  SSääuuggeettiieerree,,  ddiiee  ssiiee  iinn
wweenniiggeenn  MMiinnuutteenn  bbiiss  aauuff  ddaass  SSkkeelleetttt  aabbnnaaggeenn..  SSoo  ttrraa--
ggeenn  ssiiee  ddaazzuu  bbeeii,,  ddaass  FFlluußßwwaasssseerr  ssaauubbeerr  zzuu  eerrhhaalltteenn
uunndd  ddiiee  AAuussbbrreeiittuunngg  vvoonn  IInnffeekkttiioonneenn  zzuu  vveerrhhiinnddeerrnn..

ZZuu  ddeenn  SSüüßßwwaasssseerrffiisscchheenn,,  ddiiee  bbeeii  AAqquuaarriieennffrreeuunn--
ddeenn  sseehhrr  bbeelliieebbtt  ssiinndd,,  ggeehhöörreenn  ddiiee  eelleeggaanntteenn  SSeeggeell--
fflloosssseerr  ooddeerr  SSkkaallaarree  uunndd  ddiiee  wwiinnzziiggeenn  NNeeoonnffiisscchh--
cchheenn..


